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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 

fleißig wie die Bienen, so lassen sich die letzten Monate im Sommerhalbjahr 
2018 beschreiben. Das gilt nicht nur für unsere geflügelten Honigproduzen-
ten, die bereits in ihrem ersten Jahr am BK Hilden rekordverdächtige Honig-
mengen produzierten, sondern gleichermaßen für unsere Auszubildenden 
und Kollegen. 
 

Fleiß und Engagement zeigten die Schülerinnen und Schüler in den vielfälti-
gen Projekten und Wettbewerben, an denen sie sich zusätzlich zum Unter-
richt einbrachten. Ob im Einsatz für die Umwelt, in Workshops und Konferen-
zen zum Thema Europa, in der Entwicklung innovativer Ideen im Rahmen von 
Jugend forscht oder im Einsatz für sozial Benachteiligte, die Vielfalt des Enga-
gements spiegelt sich in den Beiträgen zum Newsletter wider. 
 

Fleiß und Engagement zeigten aber auch die Kolleginnen und Kollegen, sei es 
bei der Initiierung von internationalen Austauschprogrammen, bei der Förde-
rung von Talenten in den MINT-Fächern, durch Unterstützung der Bienen AG 
oder durch die Angebote in den Projekttagen.  
 

Dass Fleiß und Engagement letztendlich zum Ziel führt, verdeutlichen auch 
unsere diesjährigen Absolventen, die mit den unterschiedlichsten Schul- und 
Berufsabschlüssen voller Neugier und Tatendrang in die Arbeitswelt starten. 
 

Auch in der „Sommerpause“ wird es am BK Hilden fleißig weitergehen: Erste 
Umbauarbeiten starten, ein neuer Caterer für die Cafeteria wurde gefunden 
und nicht zuletzt wird die Ernte des Sommerhonigs anstehen. 
 

Neben all dem Fleiß sollte aber auch die Besinnung auf das Wesentliche in 
der unterrichtsfreien Zeit nicht zu kurz kommen, hier bieten die Literaturtipps 
von Frank Elias vielleicht die eine oder andere Anregung. 
 

Schöne Ferien und einen erholsamen Sommer mit Zeit für das Wesentliche 
wünschen 
 

Nicole Lindemann & Waldemar Christiansen  
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Wie treffend beschreibt der Beatles-Titel die zurückliegende Sonnenperi-
ode. Fast selbstverständlich ist er geworden, der Sonnenschein. Nicht nur 
die Beatles, genauer der geniale Paul Mc Cartney, haben bemerkt, wie 
uns die Sonne zum Lachen bringen kann. Oder? 
  
Und zum Lachen gibt es zum Glück auch einiges an unserem Berufskolleg. 
Es ist nämlich wieder besiegelt, dass wir das Siegel weiter tragen dürfen. 
Noch besser sind wir geworden. Das erfüllt uns mit Freude und lässt uns 
lachen. 
  
Ebenso erfreulich ist der Verlauf der Projekttage. Interessante Projekte 
finden statt. Und unsere Schülerinnen und Schüler arbeiten auf ganz an-
dere Art mit den Lehrkräften in diesen Projekten zusammen. Hier wird 
nicht nur gerettet, was das Zeug hält. Aber mehr dazu in den Berichten. 
  
Geduld gefragt ist beim  Bauen. Bauen beginnt ja bekanntlich am Reiß-
brett und geht über die Besprechungen an den Planungstischen allmäh-
lich aufs Gelände. Und damit die Betonarbeiten für den neuen Eingangs-
bereich nicht den Gartenbau zerstören, gibt’s den Gartenbau eben spä-
ter. Bauen auf unserem Gelände beginnt nun im Herbst. 
  
IT funktioniert wieder. Das in Erprobung befindliche Helpdesk des Schul-
trägers optimiert den Kunden-Service-Kontakt. Unsichtbare Helfer, unse-
re Kreis-Administratoren, richten die Bits und Bytes im Hintergrund. Gut 
ist das. 
  
Richtig Freude kommt auf angesichts der Neubesetzung unserer Cafete-
ria – sozusagen Cafeteria 2.0.  Unserem neuen Caterer, der die Gremien 
überzeugt hat, drücken wir die Daumen und wünschen gutes Gelingen. 
Die Menschen am BK Hilden – Europaschule freuen sich auf ein passen-
des Sortiment und einen engagierten Betreiber. 
  
Honig macht aus Allem mehr. Und am Hildener Berufskolleg arbeiten 
gleich vier Bienenvölker daran, Honig zu gewinnen, der das geschmackli-
che Spektrum von herb-würzig bis fein-süßlich bedient. Ach ja: Achtung  
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Schulleitung 

Bienenwächter! Ja, die Ernte ist durchaus nicht ohne Risiko. Denn beson-
ders abgestellte Wächter sorgen dafür, dass der Honig beim Bienenvolk 
verbleibt. Unser Herr Dr. Böhm weiß darüber zu berichten, nicht nur als 
anerkannter Zoologe, sondern auch aus seiner Begegnung mit den Wäch-
tern. Volle Gläser saftigen Honigs sind geerntet. Guten Appetit! 
 
Aufgepasst, Datenschutz! Daten müssen geschützt werden. Wirklich? Ei-
gentlich schon immer. Es ändert sich lediglich die Technik. 
  
Die Zeit nach dem ersten Schulversuch ist am BK Hilden die Zeit vor dem 
nächsten Schulversuch. Und diese Zeit ist rum. Es geht los. 2019. Der 
Schulausschuss des Kreises Mettmann hat grünes Licht gegeben für den 
Start der Ingenieurtechnik. Jetzt heißt es, Eltern und Schüler gut infor-
mieren über die Möglichkeit, in Ingenieurtechnik (das ist Bautechnik, 
Elektrotechnik und Maschinenbautechnik integriert mit IT) nach zwei Jah-
ren die Hochschulzugangsberechtigung für Fachhochschulen zu erwer-
ben, danach ein weiteres Jahr in Maschinenbautechnik eine staatlich an-
erkannte Assistentenausbildung zu machen 
  
Jetzt aber Schluss. Ich hoffe, das Sonnenschein-Motto gilt weiterhin.  Le-
sen Sie genüsslich unseren Newsletter, schmieren Sie ein Honigbrot und 
genießen Sie den Sommer. 
 
Auf ein Wiedersehen im neuen Schuljahr,  
 
herzlich  Ihr 
 
Peter Schwafferts 
Schulleiter 
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Am 05. Juni diesen Jahres hat das BK Hilden dem Thema Umwelt beson-

dere Aufmerksamkeit geschenkt. Wir haben uns damit dem Weltum-

welttag angeschlossen, der in Erinnerung an die Eröffnung der Konferenz 

der Vereinten Nationen zum Schutz der Umwelt am 5. Juni 1972 in Stock-

holm und vier Jahre später auch in der Bundesrepublik Deutschland zum 

"Tag der Umwelt" erklärt wurde.  

Durch Aushänge im Schulgebäude und eine Stellwand im Lehrerzimmer 
wurde auf den Tag und auf geplante Aktivitäten hingewiesen. Jede/r Kol-
lege/in und jede Klasse war aufgerufen, an diesem Tag das Thema Um-
welt in den Unterricht einfließen zu lassen. Auf einige ausgewählte Aktivi-
täten möchte ich kurz hinweisen:  
 
 Das Informationsbüro Nicaragua e.V. aus Wuppertal hat im Wirt-

schaftsgymnasium (WGym72) einen Workshop zum Thema Klima-
wandel und Umweltkonflikte veranstaltet;  

 unser erster Honig wurde geschleudert und abgefüllt;  
 weiterhin wurde der Garather Mühlenbach aufgesucht, um Wasser-

proben zu entnehmen und zu analysieren;  
 im Spanischunterricht wurden Plakate zur Müllentsorgung verfasst; 
 die Problematik der Verschmutzung der Weltmeere durch Plastik-

müll und die Verschmutzung unserer Grünflächen z.B. durch private 
Grillevents oder durch das Wegwerfen von Abfällen wurde hinter-
fragt.  

 

Die Umweltproblematik beschäftigt uns aktuell (siehe Klimawandel, 
Wetterkatastrophen, Verschmutzung der Weltmeere durch Plastikmüll…) 
und wird dies in Zukunft noch stärker tun. Der Umwelttag am BK Hilden 
kann daher nur ein Anstoß sein, im Unterricht, im Austausch mit den 
Schülern, die Probleme zu besprechen und Lösungsansätze zu diskutie-
ren. Eine Hilfestellung bieten die Informationen und Materialien, die in 
der Umweltbibliothek (N211) zu finden sind. 
 

Weltumwelttag am BK Hilden  

Umweltaktionen am BK Hilden W 
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Weltumwelttag am BK Hilden 

Abschließend noch ein paar Fotos vom Tag und ein herzliches Danke-
schön an alle, die sich an diesem Tag engagiert haben und/oder dies in 
Zukunft umsetzen möchten.  
 
Annette Schellenberg 
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Der diesjährige Umwelttag bot eine gute Möglichkeit, die im Bildungsplan 
des Wirtschaftsgymnasiums geforderte Untersuchung eines Ökosystems 
einmal aktuell und praktisch anzugehen. Und so stand für die  Gymnasias-
ten der beiden 12. Klassen  eine Exkursion zum Garather Mühlenbach an. 
Nach einer kurzen Einführung machten sich die Schülerinnen und Schüler 
der Grundkurse Biologie ausgestattet mit umfangreichem Material und 
Gerätschaften zur Gewässeranalyse auf den Weg zur ausgewählten Mess-
stelle am Breddert. Mit dabei die Fachlehrerinnen Agnes Rosenbruch, 
Kirsten Werner und Sabine Michl.  
 
In drei Themengruppen wurden professionell nach Vorgaben der europäi-
schen Wasserrahmenrichtlinie (WRR) Untersuchungen durchgeführt, die 
im Anschluss ausgewertet wurden und zu der Bewertung der Gewässer-
güte führten. Einige Schülerinnen und Schüler des Bildungsganges BTA 
(Biologisch-technische Assistenten) unterstützten zusammen mit Lehrerin 
Isabel Ohneck die Untersuchungen und lieferten ergänzende Messwerte. 
Zusätzlich wurde von einer Schülergruppe die Vegetation im Uferbereich 
untersucht  und  im Zusammenhang  mit  der Gewässeruntersuchung be- 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Gymnasiasten untersuchen die Wasserqualität des Garather Mühlenbaches. 

 

Wissenschaftliches Arbeiten in 
freier Natur 

Gewässeranalyse des Garather Mühlenbachs 
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Wissenschaftliches Arbeiten in freier Natur 

wertet.  
 
Folgende Gewässergütebereiche wurden untersucht: 
 

Strukturgüte des Gewässers:  
Hierbei werden die Wassertiefe, der Verlauf und die Beschaffenheit des 
Bachbettes sowie des Uferbereichs vermessen und untersucht. Je natürli-
cher der Verlauf ist, desto besser ist die Strukturgüte. 
 

Chemische und physikalische Gewässergüte:  
Parameter wie Nitrat-Gehalt, pH-Wert, Sauerstoffgehalt, aber auch Ge-
ruch und Farbe des Gewässers lassen auf die Güteklasse schließen. 
 

Biologische Gewässergüte:  
Zeigerorganismen geben z. B. Aufschluss über den Sauerstoffgehalt und 
die Gewässergüte. Dabei spielen die Organismen und die Anzahl eine Rol-
le. Köcherfliegenlarven sind Indikatoren für eine sehr gute Gewässergüte, 
Wasserasseln werten die Güte ein wenig ab und Zuckmückenlarven und 
Schlammröhrenwürmer in großer Zahl lassen auf die schlechteste Güte-
klasse schließen. 

Der Bio-Grundkurs beim Bestimmen der Funde. 
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Wissenschaftliches Arbeiten in freier Natur 

Zur Auswertung wurden alle Ergebnisse in einer Bewertungssonne farbig 
markiert. Blau bedeutet dabei die beste Güteklasse 1, grün Güteklasse 2, 
gelb Güteklasse 3, orange Güteklasse 4 und rot die schlechteste Güteklas-
se 5.  
 

An der ausgewählten Messstelle gab es bei der biologischen Güteklasse 

Werte von 1-3, bei der chemischen Güteklasse Werte von 1-2 und bei der 

Strukturgüte Werte von 2-4. Daraus ergab sich als Gesamteindruck eine 

Gewässergüteklasse 3. Dieses Ergebnis stimmt mit der Bewertung des 

Garather Mühlenbaches überein, die im elektronischen wasserwirtschaft-

lichen Verbundsystem ELWAS des Ministeriums für Umwelt, Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes NRW veröffentlicht ist.  

Bewertungssonne zur Auswertung der Fließgewässeranalyse des Garather 

Mühlenbachs an der Messstelle Breddert, 5. Juni. 2018.  
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Wissenschaftliches Arbeiten in freier Natur 

Die Klassen waren sehr engagiert und mit Eifer dabei und selbst Schüle-
rinnen und Schüler mit anfänglichen Vorbehalten gegenüber so manchem 
kleinen Getier bestimmten die verschiedenen Arten mit dem Feldbinoku-
lar souverän und mit Begeisterung. 
 
Sabine Michl 
 
Link ELWAS: https://www.umwelt.nrw.de/umwelt/umweltbericht-und-umweltinformation/wasserinformationssystem-elwas/ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wissenschaftliches Arbeiten in freier Natur. Der Bio-Grundkurs des BK Hilden. 

https://www.umwelt.nrw.de/umwelt/umweltbericht-und-umweltinformation/wasserinformationssystem-elwas/
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Der Workshop hätte nicht aktueller sein können: Kurz nachdem Präsident 

Trump Stahl und Aluminium mit Strafzöllen belegt hatte und die EU eine 

Reaktion vorbereitete, trafen sich interessierte Schüler/innen aus ver-

schiedenen Klassen des Berufskollegs zu einem Workshop zur Außenwirt-

schaftspolitik der EU.  

Sarah Grothe und Isabel Josem gelang es, eine spannende Auseinander-

setzung mit der Europäischen Union und ihrer Rolle im drohenden Han-

delskrieg anzuregen. Die 

Schüler/innen erhielten 

von beiden Referentinnen 

ein großes Lob für ihre 

aktive Beteiligung und das 

gute Vorwissen, das sie 

mitbrachten. Als Multipli-

katoren gingen die Schü-

ler dann in ihre Klassen 

zurück und referierten die 

Inhalte des Workshops. 

 

 

 

Insa Wenke 

Europäische 
Außenwirtschaftspolitik 

Workshop der Young European Professionals am Europatag 
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Das YEP-Netzwerk ist ein Zusammenschluss 

junger Erwachsener mit Europabegeisterung, 

die anderen jungen Erwachsenen und Schü-

lern die EU und deren Politik näherbringen 

wollen. Das Netzwerk ist ein Projekt der Bun-

deszentrale für politische Bildung und hat ver-

schiedene Themen zur Europäischen Union im 

Gepäck.  
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Vom 07. - 10. Juni 2018 nahmen zwölf Schülerinnen und Schüler des Be-
rufskollegs Hilden an der MUN-Konferenz in Alkmaar/Niederlande teil. 
Gemeinsam mit Teilnehmern aus den Niederlanden, Deutschland, Groß-
britannien, Polen, Norwegen und der Türkei schlüpften die Schüler in die 
Rolle von Delegierten der Vereinten Nationen und vertraten die politische 
Position eines ihnen fremden Landes. 
 
Auf Englisch diskutierten die Delegierten in Komitees wie etwa dem Si-
cherheitsrat, den G20, dem Forum für wirtschaftliche und soziale Ent-
wicklungen und Fachkommissionen über aktuelle politische Themen wie 
Abrüstung, Bildung, Gleichstellung und Migration.  
 
Gemeinsam wurde um Formulierungen in Resolutionen gerungen und 
über sie debattiert. Die anschließende Generalversammlung bot den 
Schülern die Möglichkeit, die Ergebnisse noch einmal zu besprechen und 
zu verabschieden. Das Projekt wurde abgerundet mit einer Stadtführung 
in Alkmaar, bei der die Schülerinnen und Schüler durch den Bürgermeis-
ter offiziell begrüßt wurden, einer „Historical Tour“ für die begleitenden 
Lehrer sowie einer Party mit allen Delegierten. 
 
Jan Anton aus dem Wirtschaftsgymnasium freut sich über die spürbare 

Verbesserung seiner Englischkenntnisse und spricht den Organisatoren 

ein großes Lob aus. Für ihn steht fest: „Nächstes Jahr fahre ich wieder 

mit.“ 

 

Alexander Pohl 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

Europa aktiv 

MUN-Konferenz in den Niederlanden 
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Europa aktiv 

 

 

 

(v.l.n.r.: Projektlehrer Alois Rosenacker, Lennart Stadtfeld, Ahmad Bajari, Henry 

Hartmann, Jan Bachhausen, Simon Güde, Max Hornig, Matias Muthmann, Jenna 

Manthei, Niklas Drexelius, Luisa Silar, Leonard Hohmann, Projektlehrer Alexand-

er Pohl, Jan Anton) 
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Die Schüler der Berufsfachschule 1 und 2 Ernährung und Versorgung ha-
ben sich in den letzten Monaten zusammen mit ihrer Lehrerin Melanie 
Beckers überlegt, wie man in der Fachpraxis Produktion etwas Gutes für 
seine Mitmenschen organisieren könnte. Zu Beginn waren viele Fragen zu 
klären. Wo helfen wir? Was können wir leisten? Wie können wir helfen? 
Bei der Überlegung zur Frage, welche Organisation unterstützt werden 
sollte, kamen die Schülerinnen und Schüler auf die Idee, den „Gute-Nacht
-Bus“ in Düsseldorf zu unterstützen.  
 

Doch was ist ein „Gute-Nacht-
Bus“ überhaupt?  In mehreren 
Praxiseinheiten recherchierten 
sie zu diesem Thema. Der Bus 
wird ganzjährig eingesetzt und 
unter der Leitung einer Sozial-
arbeiterin von Ehrenamtlichen 

begleitet, die die Nöte der Obdachlosen auf der Straße kennen. Der Bus 
dient als mobiles Ess- und Sprechzimmer, aber auch als Personentrans-
port in Notfällen. Mit diesem niederschwelligen Hilfsangebot wird den oft 
ausgegrenzten Mitbürgerinnen und Mitbürgern ihre Ehre und Selbstach-
tung wiedergegeben, die sie im Alltag oft verloren haben. Sie verdienen 
es, auch um Mitternacht noch jemanden zu haben, an den sie sich wen-
den können, ohne mit dem Blick auf die späte Stunde zurückgewiesen zu 
werden.  
 
Der Bus ist montags bis donnerstags von 22.00 bis 23.00 Uhr am 

„Kommödchen“ und von 23.30 bis 00.30 Uhr am Bahnhof in Düsseldorf 

anzutreffen. Dieses tolle Projekt wird ausschließlich durch private Spen-

den finanziert. Es hat die Schülerinnen und Schüler beider Klassen so be-

eindruckt, dass sie helfen und direkt tätig werden wollten. Nun blieb nur 

die Frage übrig, was sie tun könnten. Der Fastenmonat der Muslime 

stand vor der Tür und es bot sich an, einmal nicht für sich selbst, sondern 

für andere zu kochen. So entstand die Idee, die Lehrerinnen und Lehrer 

zu bekochen. Das Menü wurde geplant, die Kosten ausgerechnet, das Pla-

kat erstellt und Werbung im Lehrerzimmer gemacht. Eine große Anzahl 

der Lehrerinnen und Lehrer nahm das Angebot mit Freude an und gab zu 

dem Menüpreis noch weitere Spenden hinzu. Diese gemeinsame Initiati-  

Einmal nicht für sich selbst 

Gutes für den Gute-Nacht-Bus 
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Einmal nicht für sich selbst 

ve sorgte dafür, dass insgesamt 300 Euro für das Projekt zusammenka-
men. Mit diesem tollen Ergebnis hatten die Schülerinnen und Schüler 
nicht gerechnet. Alle Beteiligten waren hochzufrieden. Mit einem geba-
ckenen Kuchen im Gepäck machte sich die Lehrerin auf den Weg und 
überbrachte die Spenden im Namen der Schülerinnen und Schüler per-
sönlich ins Düsseldorfer Büro. Die Freude der Aktiven war sehr groß und 
der Wunsch nach weiterer Unterstützung ebenfalls. Es wurde geplant, die 
Schule mit dem Bus im nächsten Jahr einmal zu besuchen, und schon war 
die Idee für ein weiteres Projekt geboren. 
 
Danken möchten wir auch allen Kolleginnen und Kollegen, die am 
Mittagstisch teilgenommen haben und durch die wir einen so hohen Be-
trag erzielt haben. Wir hoffen, dies im nächsten Jahr wiederholen zu kön-
nen, und wünschen allen erholsame und schöne Ferien. 
 

Melanie Beckers und die FV171/FV271 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Melanie Beckers (rechts) mit der 

ehrenamtlich tätigen Annika Wag-

ner im Büro der Franziskaner Initi-

ative.  
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„Synthetische Biologie – Was ist denn das?“, so lautete die Eingangsfrage 
zu einer Vortragsreihe des Institutes für Synthetische Biologie der Hein-
rich-Heine-Universität Düsseldorf, die an zwei Tagen im Physiksaal des BK 
Hilden stattfand. Antwort auf diese Frage gab den anwesenden BTA-
Auszubildenden und den teilnehmenden Kollegen die Doktorandin Lisa 
Hüsemann, die am Institut unter Leitung von Prof. Dr. Matias Zurbriggen 
arbeitet. Unterstützt wurde Frau Hüsemann durch die Masterstudentin 
Johanna Plum, eine ehemalige BTA-Auszubildende des BK Hilden. 
 
Ganz nach dem Motto des amerikanischen Physikers Richard Feynman: 
„What I cannot create, I do not understand!“, ist der Ansatz des noch jun-
gen Fachgebietes, biologische Prozesse in ihrer Gesamtheit zu verstehen, 
neu zu gestalten und zu regulieren. Dabei greift man sowohl auf Metho-
den der Life Sciences wie auch der Ingenieurwissenschaften zurück. Die 
Anwendungsgebiete sind ebenso vielfältig wie die Ansätze: Neben der 
Entwicklung von innovativen Therapien in der Medizin, der gezielten Her-
stellung von Biomolekülen durch Mikroorganismen, über die Produktion 
von chemischen Mono- oder Polymeren, dem Ersatz von kritischen Kon-
sumgütern (Bsp. Palmöl) bis zur Energiewirtschaft zeigte Frau Hüsemann 
einige  Projekte  anhand von Beispielen auf. Im weiteren Fokus  der Vor- 

Foto 1: Gebannt lauschen die BTA-Auszubildenden der Referentin Lisa Hüse-
mann. (Foto: Ingo Christiansen) 

 
 

Vortragsreihe zur 
Synthetischen Biologie 

Eine Symbiose aus Lebens– und Ingenieurwissenschaften 
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Vortragsreihe zur Synthetischen Biologie 

tragsreihe erläuterte sie, wie es mit Hilfe von Lichtimpulsen möglich ist, 

Signale in Zellen zu steuern und mit modernen Klonierungsmethoden auf-

wändige genetische Konstrukte in möglichst kurzer Zeit herzustellen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Frau Hüsemann gelang es in ihren packenden, interaktiven Vorlesungen, 
die BTA-Schüler in die Welt der Forschung mitzunehmen und auf gut ver-
ständliche Weise innovative Techniken zu erläutern. Zahlreiche Rückfra-
gen der Zuhörer zeigten, wie fasziniert diese von den aufgezeigten Me-
thoden waren. Für viele BTA-Auszubildende sicher der erste Kontakt zu 
einem universitären Forschungsschwerpunkt. Ein Kontakt, der weiter aus-
gebaut werden sollte und eine win-win-Situation für beide Seiten dar-
stellt: Die Schüler des Berufskollegs lernen ein mögliches Arbeitsgebiet 
aus „erster Hand“ kennen, das noch im Aufbau stehende Institut für Syn-
thetische Biologie kann mögliche zukünftige technische Mitarbeiter ge-
winnen. Eine erste Praktikantin startet diesen Sommer im Institut für Syn-
thetische Biologie. 
 

Nicole Lindemann 
 

Lisa Hüsemann 
stellt die Projek-
te des Institutes 
für synthetische 
Biologie der 
Universität Düs-
seldorf vor. 
(Foto: Ingo 
Christiansen) 
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Unser Jugend forscht-Team, Antonia Liebich und Katharina Stötzner, hat 
es in diesem Jahr bis in den Landeswettbewerb geschafft. Mit ihrer selbst 
gebauten Kammer zur Dokumentation der elektrophoretischen Auftren-
nung von Stoffgemischen (siehe „And the winner is…“ Newsletter 1, 2018) 
fanden sie großen Anklang an den Besuchertagen.  
 
Zahlreiche Kollegen aus den Naturwissenschaften waren begeistert von 
den Möglichkeiten, die sich aus den Niedrig-Temperatur-Gelen und der 
selbst entwickelten Dokumentationskammer für den Einsatz im Unter-
richt ergeben. „Die häufigste Frage an unserem Projektstand war: Wo 
kann man diese Kammer herbekommen und was kostet sie?“, erläutern 
die beiden Jungforscherinnen. „Hätten wir ein Patent angemeldet, könn-
ten wir viel Geld verdienen.“ 
 

Auch der Jury gefiel die Arbeit so sehr, dass an das Team der Sonderpreis 
für die „Schöpferisch wertvollste Arbeit“ des Landes NRW vergeben wur-
de. Damit trug ihre Arbeit auch zum Jugend forscht Schulpreis bei, den 
das Helmholtz-Gymnasium Hilden zum zweiten Mal für die herausragen-
de Unterstützung junger Talente in den MINT-Fächern erhielt. Lobend 
erwähnt wurde dabei auch die schulübergreifende Zusammenarbeit zwi-
schen dem Helmholtz-Gymnasium und dem Berufskolleg Hilden in den 
Naturwissenschaften, die eine so herausragende Arbeit erst möglich 
macht. 
 
Nicole Lindemann 
 
 
 

Ein Patent wäre nicht schlecht 

Nachklapp zu Jugend forscht  
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Ein Patent wäre nicht schlecht 

Die stolzen Jungforscherinnen Antonia Liebich und Katharina Stötzner (von links 
nach rechts) (Foto: Markus Hartung) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



S E I T E   2 2  

B K  H I L D E N  

Etwas mehr als 50 Kilogramm produzierten die vier Bienenvölker, die auf 
dem Gelände des Berufskollegs Hilden leben. Exakt 53 Gläser à 500g da-
von fanden unter den Kolleginnen und Kollegen ihre Konsumenten, so 
dass sich nun auch der Förderverein über eine neue Förderquelle freuen 
kann. 
 
Für die Produktion von 1 kg Honig muss ein Bienenvolk ungefähr 3 kg 
Nektar aus den Blüten sammeln. Dazu müssen je nach Jahreszeit 2 Millio-
nen Apfel- oder 60 Millionen Kleeblüten besucht werden. Je nach Verfüg-
barkeit des Nektars legen die Sammlerbienen eines Volkes dafür eine 
Strecke von 40.000 –120.000 km zurück. 
 
Im Stock wird der gesammelte Nektar von den Bienen unter Zugabe von 
körpereigenen Enzymen und Entzug von Wasser auf unter 17 % Wasser-
gehalt in den Waben zu Honig aufbereitet. Der hohe Zuckergehalt 
(Fructose und Glucose) von 70 Prozent sowie die antibakteriellen Inhalts-
stoffe unterbinden das Wachstum von Mikroorganismen. Die Wabenzel-
len werden dann mit Wachs verdeckelt, damit das Bienenvolk mit den 
leicht verdaulichen Einfachzuckern des haltbar gemachten Honigs als 
Energiereserve den Winter überlebt. 
 
Fest verschlossen ist Honig bei trockener Lagerung im Dunkeln unter 16 °
Celsius auch im Haushalt mehrere Jahre haltbar. Jeder Honig entwickelt 
seinen ganz eigenen Geschmack und ein spezifisches Aroma. Also nicht 
wundern, wenn ein Glas Honig nicht exakt so schmeckt wie das andere, 
denn es könnte von unterschiedlichen Bienenvölkern stammen.  
 
Honig unterliegt als Nahrungsmittel den Vorgaben der Europäischen Ho-
nig-Richtlinie (HonigV). Daher ist ein Fachkundenachweis Honig erforder-
lich, den der Leiter der Bienen AG, Carsten Sartor, besitzt. Er überwachte 
auch die Arbeiten der Teilnehmer der Bienen AG beim Schleudern und 
Abfüllen des Honigs in der Küche der Hauswirtschaft, die natürlich unter 
den kontrollierten Bedingungen des Lebensmittel-, Bedarfsgegenstände- 
und Futtermittelgesetzbuch (LFGB) stattfanden. 
 
 
 

Höchstleistungen im 
Bienenstock 

120.000 km für ein Kilo Honig 
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Höchstleistungen im Bienenstock 

Nach der Lindenblüte und der Ernte des Frühjahrshonigs steht im Juli die 

Ernte des Sommerhonigs an. In der Jahresplanung eines Bienenstaates 

existieren keine Sommerferien, so dass die Bienen AG auch dann noch 

aktiv ist. 
 

Hartmut Böhm 

 

 

 

Vor dem Genuss kommt die Arbeit – die Waben werden vor dem Schleudern ent-

deckelt.  

(Foto: Ingo Christiansen) 
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vobu  05. Juli 2018  
 

Berufskolleg-Schüler feiern ihren Abschluss 
 
Hilden. 150 Schülerinnen und Schüler feierten jetzt das Ende ihrer  

Schulzeit und den anstehenden Aufbruch ins Arbeitsleben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

Mit gleich mehreren Festakten in der Aula des Helmholtz-Gymnasiums 
sowie im Berufskolleg Hilden wurden jetzt die erfolgreichen Absolventen 
des Kollegs verabschiedet.  
 

Start in die Arbeitswelt 
 

Insgesamt 150 Schülerinnen und Schüler haben nun ihre Fachhochschul-
reife, Allgemeine Hochschulreife oder einen staatlich geprüften Berufsab-
schluss in der Tasche. »Nun starten sie mit großem Tatendrang und Neu-
gier in die Arbeitswelt«, sagen Waldemar Christiansen und Nicole Linde-
mann vom Berufskolleg Hilden. 
 
Volker Budinger 
 

Foto: Peter Tippmann 

Abschlussfeiern 

09.07.2018 
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Gute Chancen auf dem Markt 

Abschlussfeier der IT-Assistenten 

Nach drei Jahren intensiver Ausbildung und Betreuung entließen die Leh-
rerinnen und Lehrer der Abschlussklassen ITA51 und ITA52 ihre Schülerin-
nen und Schüler in die wohlverdiente Freiheit. 
 
Alle zugelassenen Prüflinge konnten den schulischen Teil der Fachhoch-
schulreife erwerben, und die meisten bestanden auch den Berufsab-
schluss nach Landesrecht. Ebenso erfreulich war es, dass kein Schüler in 
die mündliche Nachprüfung musste. 
 

In seiner Verabschie-
dungsrede wies Bil-
dungsgangleiter Dirk 
Hardy auf die besonde-
ren Chancen hin, die 
sich den Schülern mit 
diesem Abschluss eröff-
nen. Die Aussichten der 
Absolventen sind au-
ßergewöhnlich gut. Der 
Fachkräftemangel wird 
im Jahr 2018 auf 55.000 
geschätzt. 
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Die „Klassenbesten“: Maike Elsen, Jan  
Strathmann und Daniel Machenbach 

Nach der Übergabe der 
Zeugnisse durch die 
Klassenleitungen und 
den Bildungsgangleiter 
sorgten die Unterstufen-
schüler der Klasse ITA71 
für das leibliche Wohl in 
Form von Sekt und 
Orangensaft. Besonders 
hervorzuheben sind da- 
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Abschlussfeier ITA 

bei die Leistungen der jeweils Besten der beiden Klassen. In der Klasse 

ITA52 teilten sich Maike Elsen und Jan Strathmann den ersten Platz mit 

einer hervorragenden Durchschnittsnote von 1,4. Die Schüler erhielten 

für diese besonderen Leistungen Büchergutscheine, die der Kreis Mett-

mann netterweise zu Verfügung gestellt hatte. 

 

Anschließend wurde der gelungene Vormittag durch das traditionelle ge-
meinsame Abschiedsessen mit Schülern, Ehemaligen und Lehrern im Res-
taurant „12 Apostel“ abgerundet. 
 
 
Dirk Hardy 
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Erfolgreicher Abschluss 

Das BK Hilden feiert seine Absolventen der Höheren Handelsschule 

Am Donnerstag, den 28. Juni 2018, fand die feierliche Übergabe der Fach-
hochschulzeugnisse an die erfolgreichen Absolventinnen und Absolven-
ten der Höheren Handelsschule in der festlich geschmückten Aula des 
Helmholtz-Gymnasiums statt. Nach wortgewandten und leidenschaftli-
chen Reden des Schulleiters, Peter Schwafferts, und der Abteilungsleite-
rin, Ina Holtermann, gaben Anna Rogaleva und Arianit Kryeziou (beide 
WHH 61) Einblicke in das Leben der Schüler der vergangenen zwei Jahre. 
Dabei reflektierten sie gekonnt ihren Weg hin zum Fachabitur und ihre 
gemeinsame Zeit mit Freunden, Lehrern und Mitschülern in der Höheren 
Handelsschule. 
 
Einen abschließenden Dank möchten alle Absolventinnen und Absolven-
ten an die Organisatoren der Feier um die WHH 73 und Frau Schipper 
richten, die den Gottesdienst mitgestaltet, die Aula festlich geschmückt 
und den Sektempfang für alle Anwesenden bewerkstelligt haben. Ebenso 
an Herrn Tibbe, der den feierlichen Gottesdienst zum Auftakt der Feier-
lichkeiten geleitet hat. Unterstützt wurde er dabei von Schülern der Klas-
se WHH 73; der Gottesdienst stand unter dem Motto „Das Leben ist kein 
Ponyhof.“ 
 
Dieses Jahr haben insgesamt 65 Schülerinnen und Schüler der Höheren 
Berufsfachschule mit der Fachrichtung Wirtschaft und Verwaltung die 
Fachhochschulreife (Fachabitur) mit erweiterten beruflichen Kenntnissen 
am Berufskolleg Hilden erlangt. Besonders hervorzuheben sind die Schü-
lerinnen Nadine Salzwedel (WHH 61), die einen Notendurchschnitt von 
1,3 erreicht hat, und die weitere Jahrgangsbeste Jacqeline Fehling (WHH 
63, Notendurchschnitt von 1,7). 
 
Wir gratulieren allen Fachabiturienten zum erfolgreichen Abschluss. 
 

Alexander Pohl 
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Erfolgreicher Abschluss : Die HöHa-Absolventen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abteilungsleiterin Ina Holtermann bei ihrer leidenschaftlichen Abschluss-
rede an die Absolventen der Höheren Handelsschule. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anna Rogaleva und Arianit Kryeziou (beide WHH 61) gebenEinblicke in das Schul-
leben der Schüler und Schülerinnen während der vergangenen zwei Jahre.  
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Absolventen Wirtschaft: Höhere Handelsschule 

 
 

Die Absolventen der Höheren Handelsschule: 
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Absolventen Berufliche Gymnasien: Wirtschaft und Technik  

 
 

Die Absolventen der Beruflichen Gymnasien 
Technik und Wirtschaft 
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Absolventen der Höheren Berufsfachschule Technik: Ausrichtung Mechatronik  

 
 

Die Absolventen der Höheren Berufsfachschule Technik  
Ausrichtung Mechatronik 
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Absolventen der Informationstechnischen Assistent/innen  

 
 

Absolventen der Informationstechnischen Assistent/innen  
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Absolventen der Biologisch-technischen Assistent/innen  61 

 
 

Absolventen der Biologisch-technischen Assistent/innen  
BTA 61 
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Absolventen der Biologisch-technischen Assistent/innen  62 

 
 

Absolventen der Biologisch-technischen Assistent/innen  
BTA 62 
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Absolventen der Fachoberschule: Ernährung und Hauswirtschaft  

 
 

Die Absolventen der FOS  
Ernährung und Hauswirtschaft 
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So heißt ein kleines Reclambändchen, das die wichtigsten Texte zu die-
sem Thema enthält. Die Idee der Menschenrechte stammt aus Westeuro-
pa, wird aber zuerst in Nordamerika mit großer Wirkung ausgesprochen. 
Hier grenzen sich dreizehn englische Kolonien gegen das Mutterland ab 
und gründen einen eigenen Staat, der die Freiheit seiner Bürger schützen 
soll. Nach einem mit französischer Hilfe gewonnenen Unabhängigkeits-
krieg (Revanche für den Verlust ihrer nordamerikanischen Kolonien an 
England im siebenjährigen Krieg)  werden aus britischen, deutschen, nie-
derländischen usw. Kolonisten Amerikaner. Diese formulieren ihre politi-
schen Vorstellungen, die sie in etwas mehr als 200 Jahren Kolonialisie-
rung des Landes – meist harter körperlicher Arbeit in Landwirtschaft, 
Bergbau, Fischerei, Seehandel und beginnender Industrialisierung – mitei-
nander entwickelt haben: die Toleranz der Weite des Raumes. Die Größe 
des Landes bot Platz für viele verschiedene Überzeugungen nebeneinan-
der: Katholiken in Maryland, Puritaner in Massachusetts, Quäker in Penn-
sylvania, niederländische Calvinisten in Delaware und New Amsterdam 
(dem späteren New York). Rhode Island wurde von Roger Williams 1636 
gegründet, der aus Massachusetts wegen religiöser Meinungsverschie-
denheiten herausgeworfen worden war, später (um 1850) Utah von den 
Mormonen. Aus diesem Nebeneinander wurde mit der Zeit ein Miteinan-
der, das den anderen trotz seiner anderen religiösen Einstellung respek-
tierte. Wirtschaft-
lich starteten alle 
Kolonisten als 
Selbstversorger.  

Über  den Tellerrand 

Quellen zur Geschichte der Menschenrechte  Ü 
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Geschichte der Menschenrechte 

Auch nach der Staatsgründung prägte der Zug nach Westen, die Erobe-
rung und Urbarmachung des Landes die Amerikaner wesentlich (Oregon-
Trail und Goldrausch in Kalifornien und Alaska). Wem es im Land zu eng 
wurde, weil der Nachbar nur noch zwei Kilometer entfernt wohnte, oder 
wer neue Chancen suchte, konnte einfach sein Land verkaufen und wei-
ter in den Westen ziehen, um dort sein Glück zu machen – zu machen, 
denn der Amerikaner ist ein aktiver Mensch, der die Dinge selbst in die 
Hand nimmt. In Tätigkeit und in Freiheit zu leben – frei von drückender 
politischer Herrschaft (wie im absolutistischen Europa) und religiöser Be-
vormundung (wie in den Staatskirchen Europas), frei zu sein zu einem Le-
ben nach selbstgemachten Vorstellungen – das zeichnet die Amerikaner 
aus, das sind ihre Fundamente, wie sie sich in den Grundtexten der Frei-
heit ausdrücken. (Texte und Übersetzungen aus obigem Reclambändchen) 
 
 

The Virginia Bill of Rights  
(12. June 1776) 

 
 

1. That all men are by nature 

equally free and independent 

and have certain inherent 

rights, of which, when they en-

ter into a state of society, they 

cannot, by any compact, de-

prive or divest their posterity; 

namely, the enjoyment of life 

and liberty, with the means of 

acquiring and possessing prop-

erty, and pursuing and obtain-

ing happiness and safety. 

1. Alle Menschen sind von Natur 
gleichermaßen frei und unabhängig 
und besitzen bestimmte angebore-
ne Rechte, die sie, wenn sie sich zu 
einer Gesellschaft zusammenschlie-
ßen, ihren Nachkommen durch kei-
nerlei Vereinbarung rauben oder 
entziehen können; nämlich den 
Genuss von Leben und Freiheit, mit 
der Möglichkeit Eigentum zu er-
werben und besitzen und Glück 
und Sicherheit zu erstreben und zu 
erlangen. 
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Geschichte der Menschenrechte 

Dies fasst die Unabhängigkeitserklärung in ähnliche Worte: 
 

The Declaration of Independence  
(4. July 1776) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein paar Jahre später wurden das Recht auf freie Religionsausübung, die 

Grundrechte der Rede-, Presse- und Versammlungsfreiheit sowie das Pe-

titionsrecht festgeschrieben: 

We hold these truths to be self-

evident, that all men are created 

equal, that they are endowed by 

their Creator with certain unal-

ienable Rights, that among these 

are Life, Liberty and the pursuit 

of Happiness. 

Folgende Wahrheiten erachten 

wir als selbstverständlich: dass 

alle Menschen gleich geschaffen 

sind; dass sie von ihrem Schöpfer 

mit gewissen unveräußerlichen 

Rechten ausgestattet sind; dass 

dazu Leben, Freiheit und das 

Streben nach Glück gehören. 

We the People 

The Declaration  

of Independence 
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Geschichte der Menschenrechte 

The first Ten Amendments  
(25. September 1789) 

 
Die Formulierung des ersten Zusatzartikels war erst nach der Auflösung 
der Staatskirche von Massachusetts möglich. Deshalb weist er ein Staats-
kirchentum, wie es in Europa damals üblich war, zurück und gewährt die 
freie Religionsausübung. Damit wird das Miteinander, das aus der Tole-
ranz des Raumes, dem Nebeneinander, entstanden war, rechtlich abgesi-
chert. Es entstehen in Amerika keine Großkirchen, die von oben regiert 
werden, sondern Gemeindeverbünde, die aus vielen kleinen Gemeinden 
bestehen, die ihre Angelegenheiten selbst regeln. Um Pastoren auszubil-
den, wurden von den Gemeindeverbünden schon früh Universitäten wie 
Harvard und Yale gegründet. Eine Gemeinde wird von der Gemeindelei-
tung, einem Mitgliedergremium, geleitet, dem der Pastor meist angehört.  

Zusatzartikel 1 
Der Kongress darf kein Gesetz 

erlassen, das die Einführung ei-

ner Staatsreligion zum Gegen-

stand hat, die freie Religionsaus-

übung verbietet, die Rede- oder 

Pressefreiheit oder das Recht des 

Volkes einschränkt, sich friedlich 

zu versammeln und die Regie-

rung durch Petition um Abstel-

lung von Missständen zu ersu-

chen. 

Amendment 1 
Congress shall make no law re-

specting an establishment of reli-

gion, or prohibiting the free exer-

cise thereof; or abridging the free-

dom of speech, or of the press; or 

of the right of the people peacea-

bly to assemble, and to petition 

the Government for a redress of 

grievances. 
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Geschichte der Menschenrechte 

Der Pastor wird von der Ortsgemeinde gewählt und vertraglich angestellt, 

er wird also nicht von einer kirchlichen Oberbehörde eingesetzt und der 

Gemeinde als oberster Entscheider vorgesetzt, sondern er kann von der 

Gemeindeleitung bei Streitigkeiten entlassen werden (ein häufigeres Pas-

torenschicksal). Diese Gemeindebünde oder Denominationen sind (mit 

zum Teil verschiedenen Zusammenschlüssen innerhalb derselben Grup-

pe) Episkopale, Methodisten, Lutheraner, Baptisten, Mennoniten, Presby-

terianer, Anglikaner, Reformierte, Amische, Herrnhuter, Unierte, Pfingst-

ler, Quäker usw. Insgesamt sind die größeren Verbünde heute im Abneh-

men begriffen, denn es entstehen immer neue kleine Gemeinden, wie 

zum Beispiel die Jesus-People, und immer wieder neue Denominationen. 

Die Lage ist also sehr unübersichtlich, aber diese vielen kleinen Gemein- 
 

den (meist ca. 100 – 200  Mitglieder)  sind  sehr  aktiv  und  spalten  sich, 

wenn sie zu groß werden, in Einzelgemeinden auf , die einander verbun-

den bleiben, oder sie bilden Tochtergemeinden an weiteren Orten, die 

dann selbständig werden. Groß ist auch das soziale Engagement dieser 

Gemeinden, nicht nur, wie wir es erwarten würden, der progressiven, 

sondern auch der konservativen. Finanziert werden die Gemeinden aus-

schließlich durch Spenden und die Gabe des Zehnten, ungefähr 10% des 

Einkommens, wie es im Alten Testament für Israel festgelegt wurde. 

Staatliche Finanzierung wird von den Gemeinden als staatliche Einmi-

schung in ihre Angelegenheiten abgelehnt. Viele Gemeinden senden Mis-

sionare in alle Welt und finanzieren deren Tätigkeit vor Ort aus Spenden. 
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Größe und Kraft dieser amerikanische Religiosität kann man sich im säku-
laren Europa nur schwer vorstellen. Amerika ist ein durch und durch reli-
giöses Land, das auch eine Sekundärreligion als kleinsten gemeinsamen 
Nenner aller Amerikaner im Umgang mit Symbolen staatlicher Macht wie 
Fahne und Nationalhymne geschaffen hat. Die amerikanische Geschichte 
ist durchzogen von religiösen Aufbrüchen (Great Awakenings = großes 
Erwachen). Hier bekehren sich (= werden zu Christen oder erneuern ihren 
Glauben) viele tausende Menschen in großen Gebieten Nordamerikas. 
Das erste Great Awakening findet von 1740 – 1760 statt, das zweite von 
1800 – 1840, das dritte von 1880 – 1910. Im letzten Zeitraum trat das Re-
den in Zungen (1Kor 14, 1 – 5) wieder auf, das als Taufe im Heiligen Geist 
(Pfingstfest) gedeutet wurde. Dies war der Start für die Pfingstbewegung, 
die eine erneute Beschäftigung mit den christlichen Charismen 
(Begabungen wie Prophetie, Lehren, Heilen, Leiten, Zungenrede als Gna-
dengeschenke an einzelne Christen) auslöste. Hieraus entstand die soge-
nannte Charismatische Bewegung, die viele Denominationen weltweit 
erfasste.  
 
Nach dem zweiten Weltkrieg entstand aus einer Mischung von neuen 
Medien (Radio, Fernsehen) und den Gesetzmäßigkeiten der Werbung die 
Radioansprache und der evangelistische Großauftritt vor mehreren tau-
send Menschen in großen Hallen oder Sportarenen (Billy Graham). Einige 
dieser Prediger bauten Gemeinden mit mehreren tausend Mitgliedern 
auf, die sogenannten Mega Churches. Hier zwei Beispiele von mehr als 
50: Willow Creek, gegründet von Bill Hybels, hat ca. 25.000 Mitglieder, 
Saddleback Church (Southern Baptist), gegründet von Rick Warren, hat 
ca. 38.000 Mitglieder. Billy Graham war Berater mehrerer amerikanischer 
Präsidenten, Rick Warren sprach 2009 bei der Amtseinführung von Ba-
rack Obama ein Fürbittgebet. In den Mega Churches ist die Musik meist 
moderne Popmusik mit christlichen Texten. Bei den Gottesdiensten spie-
len Emotionen eine große Rolle.  
 
Systematische Theologie kennen die meisten Gemeinden (und auch ihre 
Pastoren) nur in Ansätzen, die sich mit dem apostolischen Glaubensbe-
kenntnis zusammenfassen lassen. Bibel und Predigt bilden für die meis-
ten Gemeindemitglieder den Horizont ihres christlichen Weltbildes: Hier 
reden Gott und Jesus zu ihnen. Historische Forschung, philologische Ar-
beit an den Texten und philosophische Durchdringung des Glaubens  
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(Systematisierung) sind europäische Ansätze und werden an den Univer-
sitäten praktiziert, aber die einfachen Gemeindemitglieder sind pragma-
tisch und wollen Nächstenliebe praktisch leben. Ihr Halt ist nicht das Dog-
ma, sondern die persönliche Beziehung zu Jesus, aus der sie ihr Leben in 
Familie, Arbeit und näherem Umfeld gestalten. So leben Amerikaner 
Menschenrechte!  
 
Frank Elias 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bardo Fassbender. 
Quellen zur Geschichte der Menschenrechte: 
Von der Amerikanischen Revolution zu den Ver-
einten Nationen. 
 

Reclam Band 19209 
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So lautet ein am 23. März 2018 in der Rheinische Post veröffentlichter 
Gastbeitrag von Mouhanad Khorchide. Prof. Dr. Khorchide ist der Leiter 
des Zentrums für Islamische Theologie und Professor für Islamische Reli-
gionspädagogik an der Universität Münster. Seine Forschungsschwer-
punkte sind: Islamische Religionspädagogik und deren Didaktik, Moderne 
Zugänge zur Koranhermeneutik, Systematische Islamische Theologie und 
der Islam in Europa. Im September 2018 erscheint sein Buch „Gottes 
Offenbarung in Menschenwort: Der Koran im Licht der Barmherzigkeit“ 
als erster Band eines thematischen Kommentars zum Koran in 17 Bänden, 
der im Verlag Herder verlegt wird.  
 
In seinem Text stellt Khorchide die aktuelle Diskussion über den Islam in 

Deutschland in den großen historischen Rahmen der letzten zwei Jahrtau-

sende und erinnert daran, dass es der Islam war, der die bedeutenden 

Texte der griechischen Antike überliefert und diskutiert hat, die dann zu-

erst die Theologie und Philosophie des europäischen Hochmittelalters 

ermöglichten und später dann den Aufbruch der Renaissance. Khorchides 

These ist, dass die Unwissenheit vieler Deutscher über ihre christlichen 

Wurzeln einen großen Teil ihrer Angst vor dem Islam ausmacht. Hier nun 

Ausschnitte seines Textes: 

 

„Wenn es um kulturelle Identitäten geht, empfinden wir das Fremde umso 

mehr als Bedrohung, je mehr wir uns unserer eigenen kulturellen Identität 

nicht wirklich sicher sind. Dann stellt die Begegnung mit dem Anderen ei-

ne Herausforderung dar, ich habe dann Angst, das Wenige, woran ich 

mich klammere, zu verlieren. Nur wenn ich weiß, wer ich bin, und mir mei-

ner Identität sicher bin, habe ich keine Angst, mich dem Anderen zu öff-

nen, in ihm das Neue zu sehen. Die Begegnung des Islam mit Europa im 

Zuge der Arbeiter- und vor Kurzem der Flüchtlingsmigration führte jedoch 

zu Identitätsverunsicherungen auf beiden Seiten, was statt Nähe Distanz 

hervorrief. 

Das Eigene und das Fremde 

„Nehmt eure Religion ernster!“  
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Das heißt, die Auseinandersetzung mit der eigenen Geschichte, mit der 

eigenen Kultur und mit den eigenen Schwächen und Stärken schafft eine 

sichere Grundlage für die Begegnung mit dem Anderen, ohne Angst davor 

zu haben, etwas durch die Begegnung zu verlieren. Alleine die Auseinan-

dersetzung mit der eigenen Kulturgeschichte wird einem zeigen, dass Kul-

turen und kulturelle Identitäten nicht vom Himmel gefallen sind, sondern 

dynamische Prozesse waren und sind, die immer offen bleiben und sich im 

ständigen Wandel befinden. Kulturen und kulturelle Identitäten sind 

nichts Statisches. 

 

Das Dasein des Eigenen ist erst durch die Ankunft des Fremden möglich. 
So könnte man Hegels Aussage bezüglich der Entstehung der griechischen 
Kultur verallgemeinern. In den Vorlesungen über die Philosophie der Ge-
schichte sagte er: "Wir haben soeben von der Fremdartigkeit als von ei-
nem Element des griechischen Geistes gesprochen, und es ist bekannt, 
dass die Anfänge der Bildung mit der Ankunft der Fremden in Griechen-
land zusammenhängen." 
Auch Europa ist eine ostwestliche Fusion. (…) 
 
Ich appelliere daher an alle Akteure in unserer Gesellschaft, unsere eige-
nen Kulturen, unsere eigenen Religionen, unsere eigene Geschichte und 
damit uns selbst ernster zu nehmen, und meine, dass dies der erste Schritt 
ist, um mehr Bereitschaft aufzubringen, sich dem Anderen zu öffnen. 
Wenn ich zum Beispiel an die vielen Muslime denke, die die eigene inneris-
lamische Vielfalt nicht kennen und daher nicht zu würdigen wissen, dann 
frage ich mich: Wie soll jemand, der gegenüber der eigenen Vielfalt ver-
schlossen ist, sich anderen öffnen? 
 
Wenn ein Muslim unter Islam nur äußere Elemente wie Moschee, 

Kopftuch und Speisevorschriften versteht und ein nicht-muslimischer Deut-

scher unter der abendländisch-christlichen Kultur nur Weihnachten und 

andere bestimmte Speisen, dann haben sich unsere Identitäten längst 

ausgehöhlt. Keiner weiß, was ihn wirklich zu dem macht, was er meint zu 

sein. Und genau an dieser Stelle werden Feindbilder wichtig, um sich in 

der Ab- und Ausgrenzung zu einem konstruierten "Feindbild" zu definie-

ren. 
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Gerade das Ethos der Nächstenliebe stellt die Essenz der christlichen so-
wie der islamischen Religion dar. Praktizieren aber nicht gerade diejeni-
gen auf beiden Seiten, die meinen, ihre jeweilige Religion vor der anderen 
schützen zu wollen, und sich daher vor diesem anderen verschließen, 
kaum Nächstenliebe? Sind nicht gerade diese ausgehöhlten religiösen wie 
nationalen Identitäten die eigentliche Herausforderung, über die wir re-
den müssen? 
 

Einleitung und Lektüretipp:  

Frank Elias 

 

Der gesamte Text findet sich unter Datensammlung/elias/newsletter. 
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Daniel Bogner hat einen Lehrstuhl für Allgemeine Moraltheologie und 

Ethik an der Universität Fribourg (Schweiz) und arbeitet zu den Fragen 

Religionsfreiheit und Religionspolitik sowie Ethik und Politik der Men-

schenrechte. Er kommt in seinem Buch „Ausverkauf der Menschenrech-

te? Warum wir gefordert sind“ (Herder, Freiburg 2007) auf den Zusam-

menhang zwischen Menschenrechten und der Bibel zu sprechen und da-

rauf, wie die Menschenrechte über die Menschenwürde im Grundgesetz 

verankert sind. In seinem ersten Text zeigt Bogner die paradoxe Grund-

struktur der Menschenrechte – als Rechtsanspruch der Schwachen, der in 

der Sprache der Mächtigen formuliert Stärke gewinnt – und wie das mit 

der Bibel zusammenhängt. 

 

„Von den Menschenrechten ist in der Bibel freilich nicht die Rede. Das wä-

re anachronistisch – eine falsche Erwartung für die Zeit, in der die heiligen 

Schriften entstanden sind. Aber zeugen nicht viele Aussagen der biblischen 

Geschichten im Alten und im Neuen Testament von einem Geist, der im 

Sinn der Menschenwürde auch Grundlage für die Menschenrechte ist? Der 

Mensch wird als das Geschöpf Gottes ausgesagt, die Psalmen sprechen 

vom „königlichen Men-

schen“, der es wert ist zum 

Partner Gottes zu werden 

und den Auftrag bekommt, 

die Schöpfung zu gestalten. 

Die Sorge für die Fremden, 

die Schwachen der Gesell-

schaft, die Witwen und 

Waisen ist ein Kernanliegen 

aus dem Heiligkeitsgesetz 

im Buch Levitikus. Der Kampf eines Propheten wie Amos gegen soziale 

Ungerechtigkeit im Umgang mit Land, Erträgen und Besitz zählt zu den 

großen Zeugnissen der Bibel für eine Kultur der Gerechtigkeit. Ein Leben 

des Menschen in Würde ist das Ziel. Dass der Mensch als Mann und Frau 

geschaffen ist und damit Männer und Frauen an Würde gleich sind, ist 

eine Aussage, die geschichtlich lange Zeit vergessen war und auch heute  

Warum wir gefordert sind 

Menschenrechte, Bibel und Grundgesetz  
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noch gelernt sein will. Das Neue Testament zeugt von Gottes elementa-

rem Interesse am Heil des Menschen, ausgedrückt und konkretisiert im 

Gott-Menschen Jesus von Nazareth. In vielen Variationen wird immer wie-

der eine Aussage unterstrichen: Ein Glaube, der sich auf die Bücher der 

Bibel beruft, geht nicht über die vitalen Anliegen des Menschen hinweg, 

sondern stellt diese gerade heraus. Als Geschöpf Gottes kommt dem Men-

schen Würde zu, und das hat Folgen: Die Bedingungen, in denen Men-

schen leben, sind wesentlich mit dafür verantwortlich, ob diese Würde 

respektiert und geschützt ist. Daraus ergibt sich eine Gestaltungsverant-

wortung – die Würde ist zwar eine von Gott zugesprochene und verliehe-

ne, aber sie zu bewahren bleibt eine konkrete mitmenschliche und politi-

sche Verantwortung. (…) 

 

Menschenrechte und Menschenwürde sind nicht das Gleiche, aber sie be-

dingen einander. Ebenso darf die Bibel nicht mit einem Menschenrechts-

katalog verwechselt werden. Als Zeugnis einer Religion, welche die Men-

schenwürde zu einer ihrer Kernaussagen macht, gibt es einen dichten Zu-

sammenhang zwischen beidem, eine Nähe zwischen Religion und Men-

schenrecht ist spürbar. Man könnte weiter fragen: Handelt es sich nur um 

ein loses Verweisfeld, das historisch gesehen nachträglich in die biblischen 

Schriften hineingelesen wird, aber nicht ursprünglich aus diesen hervor-

geht? Lässt sich für diese Nähe auch ein tiefer greifender theologischer 

Gedanke finden, mit dem die Menschenrechte vom Inneren des Glaubens 

her erschlossen werden können?  
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In seinem Nachdenken über Menschenrechte und ihre Verankerung im 

Grundgesetz über die Menschenwürde ordnet Bogner die Entstehung des 

Grundgesetzes in die historische Entwicklung der Diskussion über Men-

schenwürde ein und entdeckt die Weisheit der Mütter und Väter des 

Grundgesetzes, die Menschenwürde nicht abschließend zu definieren, 

sondern sie offen zu halten für kommende Situationen und Diskussionen. 

 

Wie das genau geschieht, findet man unter Datensammlung/elias/

newsletter unter dem Titel „Menschenrechte, Menschenwürde und das 

Grundgesetz“. 

 

Einleitung, Kommentar und Lesevorschlag  

 

Frank Elias 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Daniel Bogner: 

Ausverkauf der  

Menschenrechte? 

Warum wir gefordert  

sind. 

Herder; 20 Mar 2007). 
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